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Früher war Reichenau durch eine blühende Benediktinerabtei berühmt —

Sie wurde vom heiligen Pirmin auf Veranlaſſung des Majordomus Carl
Martell gegründet , und fand bald durch die Vergebungen der Karolinger ,
der ſchwäbiſchen Herzoge ꝛc. ſolchen Fortgang , daß ſie wegen ihres Reich —
thums den Namen Reichenau erhielt . Man ſagte , der Abt von Reichenau
könne von ſeinem Kloſter nach Rom reiſen und doch immer auf eigenem
Grund und Boden Mittag machen und ſchlafen . Im Jahre 1538 wurden

die Beſitzungen des Kloſters mit dem Bisthum Konſtanz vereinigt . Be —

achtenswerth iſt die alte Kloſterkirche . Sie ward im Jahre 806 vom Abt

Hatto erbaut ; in ihr liegt der letzte Karolinger , Karl der Dicke, begraben .
Die Bibliothek des Kloſters war ausgezeichnet .

Ueberlingen .

Der Theil des Bodenſees , an dem dieſe Stadt gelegen iſt , führt von

ihr den Namen . So harte und ſchwere Schickſale ſie auch oftmals be—

troffen , dennoch hat ſie ihr ehrwürdiges , alterthümliches Ausſehen treulich

bewahrt . Noch jetzt bietet ſie das wahre Bild einer alten deutſchen Reichs —

ſtadt aus dem 16ten Jahrhundert dar . Oftmals rettete die eigene Tapfer —

keit der Bürger die Stadt ; oft auch unterlagen ſie der Uebermacht oder

der Noth , und dann mußten ſie die bewieſene Tapferkeit durch Brand⸗

ſchatzung ſchwer büßen . Kaiſer Karl V. ſetzte der Stadt einen bewaffneten

Löwen in ihr Wappen , ob ihres oft bewieſenen Muthes .

Ueberlingen hat einige merkwürdige Gebäude : die Münſterpfarr —

kirche zu St . Nikolaus mit 5 hohen Gewölben , die auf 28 Säulen und

81 Pfeilern ruhen , nebſt 12 Kapellen zu beiden Seiten ; das Rathhaus ;

das Gred⸗ ( Getraideſhaus mit 8 Thoren ; das Steinhaus , in welchem

Kaiſer Sigismund abſtieg . Ueberdieß iſt hier ein Mineralbad , welches ſchon

im 16ten Jahrhundert benützt ward . Später gerieth es in Verfall , und

erſt in neueſter Zeit kam es wieder in Aufnahme und erhielt ganz neue

Einrichtungen und vielfache Verbeſſerungen .

Die ganze Stadt iſt auf Felſen gebaut und der Stadtgraben mit

großem Aufwand von Zeit und Koſten durch dieſe gehauen . Zu beiden

Seiten deſſelben ſteigen die Felswände ſenkrecht empor , und ſind zum Theil

mit Epheu und Geſträuch überkleidet . Wenige Schritte von der Stadt iſt

der See ſchon über 100 Klafter tief . Das unaufhörliche Anprallen der

Wollen hat aber das Steinufer , worauf Häuſer ſtehen , allmälig unterhöhlt ,

und ſchon vor einigen Jahren ſanken mehrere Gebäude in den See .

Unfern von Ueberlingen , zwiſchen Sipplingen und Goldbach , ſind in

einem Berge eine Menge unterirdiſcher , in Felſen gehauener Kammern ,

Gemächer , Küchen u. dgl. , welche wahrſcheinlich ein Werk der Römer ſind .



Zwar ſchreibt ſie die Volksſage den erſten Chriſten dieſer Gegend zu ; allein

ſchon ihr Name , Heidenlöcher , ſteht damit im Widerſpruch .

Meersburg

liegt äußerſt maleriſch an der ſteilen Uferklippe des Sees , Konſtanz gegen —

über . Man überblickt von hier faſt den ganzen Bodenſee ſeiner Länge

nach , von Bregenz bis Ludwigshafen , mit ſeinen reizenden Ufern , ſeinen

Städten , Dörfern und Schlöſſern ; man überſchaut das blühende Thurgau ,

und ſieht in der Ferne die Eisfürſten der Alpenkette . Meersburg hat zwei

Schlöſſer . Das ältere ſoll von König Dagobert erbaut , und von Biſchof

Hugo von Breitlandenberg vergrößert worden ſeyn . Das neuere Schloß

iſt von Biſchof Anton von Hohenberg aufgeführt als Reſidenz der Fürſt —

biſchöfe von Konſtanz ; es bietet eine unvergleichliche Ausſicht aus den

Zimmern des erſten Stockwerkes , ſo wie von der Teraſſe . Uebrigens theilt

ſich Meersburg in die Ober - und Unterſtadt , und der Zugang von dieſer

in jene iſt nichts weniger als bequem .

Heiligenberg .

Am ſüdlichen Abhange der dem Bodenſee zunächſt liegenden Hügel —

reihe des Hegaues , ein ſtattliches Schloß , dem Fürſten von Fürſtenberg

gehörig , einſt der Sitz eines mächtigen Geſchlechts . Durch Vergabungen
an Kirchen und Klöſter war der ältere Stamm des Grafen von Heiligen —
berg ſo herabgekommen , daß er ſein Stammſchloß an die Tempelheerrn
verkaufte , und ein kleines Schloß bei dem Dorfe Frikingen bezog. Als

aber der letzte Graf von Heiligenberg im Jahre 1277 die Grafſchaft an

Hugo von Werdenberg - Sargans verkauft hatte , bauten die Werdenberger
auf der Weſtſeite des Berges ein neues Schloß . Durch Anna , die Tochter
des letzten Grafen von Werdenberg , kam die Beſitzung an ihren Gemahl ,
den Grafen von Fürſtenberg . Durch mehrere von deſſen Nachfolgern wurde

das Schloß ſo hergeſtellt , wie es jetzt noch iſt . Das Gebäude hat in

4 Stockwerken gegen hundert Gemächer , und ſo hoch es ſich über den

Boden erhebt , ſo tief ſenken ſich ſeine Keller unter die Erde . Die letztver —

ſtorbene Fürſtin von Fürſtenberg , Eliſabeth von Thurn und Taxis , riß
das Schloß wieder aus der Vergeſſenheit , in der es lange

Wliſk⸗
ſtellte

es wieder her, und wählte es zu ihrem Lieblingsaufenthalt . Die ganze
Gegend rings um die Burg her ließ ſie durch Anlagen verſchönern , wobei

ſie blos mit leiſer ,ſinniger Hand der Natur nachhalf . Beſonders merk —

würdig in dem Schloſſe ſind der große Saal und der Flügel des Ein —

gangs , welcher letztere noch ein Ueberreſt einer alten Wallfahrtskirche ſeyn

ſoll , die einſt an dieſer Stelle geſtanden .
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